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Die Vorteile liegen auf der Hand.
Ökologischer Tarif

medl setzt auf ein ökologisches Tarifsystem

medl hat bereits im Jahre 2000 ein bundes-

weit einzigartiges Tarifsystem entwickelt.

Der Grundgedanke zu diesem Tarifsystem

entspringt der Zielsetzung, Ressourcen zu

sparen.

Einerseits soll der Verbrauch von Erdgas

reduziert werden. Anderseits soll über eine

Verringerung der Kesselleistung die Effizienz

der Heizungsanlage gefördert werden. Denn

für normale Einfamilienhäuser reicht in der

Regel auch ein kleinerer Kessel, um es den-

noch überall schön warm zu haben. 

Ein Anreiz zum Energiesparen wurde über

die Preisgestaltung geschaffen. medl hat

dafür ein ganz spezielles Tarifsystem ent-

wickelt. Das Besondere ist die Gestaltung

des Grundpreises. Dieser wird ganz indivi-

duell pro Kilowatt installierter Kessel-

leistung berechnet. Je geringer diese ange-

legt ist, desto geringer ist demzufolge der

monatlich anfallende Grundpreis. Für klei-

nere Anlagen mit einer hohen Auslastung

bedeutet dies eine enorme Kostenerspar-

nis. Flexibilität zeigt sich zudem in den

Vertragslaufzeiten und Kündigungsfristen.

Somit fördert medl effiziente Heizungs-

anlagen mit geringerem Verbrauch. 

Ein Beispiel: Der Jahresverbrauch an Erdgas

eines Einfamilienhauses liegt bei ca. 20.000

kWh. In der Vergangenheit wurden in diesen

Einfamilienhäusern Kessel bzw. Thermen mit

einer Leistung von ca. 30 kW installiert. 

Der anzustrebende Standard für den Ener-

gieverbrauch eines Einfamilienhauses sollte

bei 15.000 kWh jährlich und einer Kessel-

leistung von 10 kW und darunter liegen.

Die mögliche finanzielle Einsparung dieses

Haushaltes bewegt sich dann in einer

Größenordnung von 545 Euro pro Jahr. Durch

die bessere Energieausnutzung des moder-

nen Kessels und geringerer Bereitschaftsver-

luste liegt die Einsparung im ökologischen

Bereich bei etwa 1.090 kg CO2 pro Jahr.

Darüber hinaus unterstützt medl auch die

Kombinationen aus Erdgas und Solarenergie

zur Warmwasserbereitung. medl hält für

diese Variante als Belohnung den Tarif

„Natur und Energie“ bereit. Hier erwartet

die Kunden monatlich ein Sonnenschein-

bonus. Zusätzlich bietet das medl-Förder-

programm in diesem Zusammenhang

attraktive Möglichkeiten.

medl hat nicht nur die wirtschaftliche Bilanz

im Blick, sondern die ökologischen Be-

strebungen werden hier im Einklang mit

den ökonomischen Zielen verfolgt.
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Energie sparen fängt zu Hause an. Wo

Potenziale liegen, zeigt der Gebäude-

Energieausweis. Er gibt leicht verständlich

Auskunft über die energetische Qualität

eines Gebäudes. Eine Farbskala von grün

(gut) bis rot (schlecht) bewertet die

Energieeffizienz der Immobilie.

Für Neubauten ist der Energiepass längst

Pflicht. Ab 2008 muss auch beim Verkauf

oder bei der Neuvermietung eines Wohn-

gebäudes ein Energieausweis vorgelegt

werden. Verpflichtend wird der Ausweis ab

Juli 2008 für Wohngebäude, die bis 1965

erbaut wurden, ab Januar 2009 auch für

jüngere Wohngebäude. Eigentümer von

Nichtwohnungsgebäuden müssen ab Juli

2009 einen Energieausweis vorlegen.

Aspekte wie Wärmedämmung, Fenster-

qualität, Luftdichtheit und Wirtschaftlich-

keit der Heizungsanlage werden überprüft.

Basierend auf der Bewertung enthält der

Energieausweis auch konkrete Moderni-

sierungsvorschläge zur Verbesserung der

Energieeffizienz. 

Man unterscheidet zwei Arten des Ener-

gieausweises: den verbrauchsbezogenen

und den bedarfsorientierten. Grundlage

des verbrauchsorientierten Energiepasses

ist der tatsächliche Energieverbrauch der

Bewohner einer Immobilie. Er wird anhand

der letzten drei Heizkostenabrechnungen

erstellt. Dagegen betrachtet der bedarfsori-

entierte Ausweis allein die vorhandene

Bau- und Heiztechnik, beispielsweise Fak-

toren wie Dämmung und Typ der Heizungs-

anlage, und nimmt diese als Basis zur Be-

rechnung des Heizwärmebedarfs eines

Gebäudes. Die Erstellung dieser Variante ist

in jedem Fall aufwändiger und teurer, da

ein Blick auf die Heizkostenabrechnung

nicht ausreicht.

Thermografische Aufnahme eines Einfamilienhauses

Effizienz auf einen Blick.

Der Gebäude-Energieausweis und das medl-Förderprogamm
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Noch bis 30. September 2008 können

Hauseigentümer zwischen dem ver-

brauchsorientierten und dem bedarfsbezo-

genen Energiepass wählen. Danach wird

der Bedarfsausweis für Wohngebäude mit

bis zu vier Wohneinheiten, die vor 1977

errichtet und nicht energetisch saniert wur-

den, Pflicht. Bei größeren, jüngeren sowie

energetisch sanierten Gebäuden besteht

eine Wahlfreiheit zwischen beiden

Ausweisarten.

medl belohnt Energiesparer

medl informiert nicht nur detailliert über alle

Fragen rund um den Energiepass, sondern

hilft auch konkret beim Energiesparen und

belohnt das obendrein auch noch. Bei der

Umstellung auf Erdgas können Kunden im

Rahmen des aktuellen Förderprogramms ver-

schiedene Leistungen in Anspruch nehmen.

Plant jemand zum Beispiel die Installation

eines erdgasbetriebenen Brennwertheiz-

gerätes mit Warmwasserbereitung, fördert

medl dieses Vorhaben mit einem Zuschuss

von 350 Euro. Für die Modernisierung einer

alten Wärmeversorgungsanlage oder die

Anschaffung einer neuen wird ein Darlehen

von bis zu 4.000 Euro gewährt. Die Instal-

lation einer Solarkollektoranlage zur Unter-

stützung der erdgasbetriebenen Warm-

wasserbereitung wird mit 1.200 Euro bei

einem Ein- und Zweifamilienhaus bzw. mit

600 Euro je Wohnung in einem

Mehrfamilienhaus bezuschusst. Den Kauf

und Einbau eines Gasherdes oder eines erd-

gasbetriebenen Wäschetrockners unter-

stützt medl mit je 50 Euro. Bei Zulassung

eines erdgasbetriebenen Fahrzeugs in Mül-

heim an der Ruhr gibt es von medl eine

Tankkarte für die Erdgastankstelle auf dem

Betriebsgelände im Wert von 1.000 Euro.

Jede Menge Vorteile also – für den Kunden

und die Umwelt!

❯❯ Solarkollektoren

medl-Zuschuss von

1.200 3
bzw. 600 3

Die Installation einer Solarkollektoranlage zur Unter -
stützung der erdgasbetriebenen Warmwasserbereitung 
unterstützen wir mit 1.200 4* bei einem Ein- und Zwei-
familienhaus bzw. mit 600 4* je Wohnung in einem
Mehrfamilienhaus.

Technische Voraussetzungen:
• Mindestens 3 m2 Kollektorfläche bei einem Ein- und

Zweifamilienhaus, 1,5 m2 je Wohnung in einem Mehr -
familienhaus.

• Die Kollektoranlage muss eine Bauartzulassung nach 
DIN 4757 aufweisen.

• Der spezifische Kollektorertrag muss eine Jahresleistung
von 350 kWh/m2 und einen Deckungsbeitrag von 40%
des Gesamtwarmwasserbedarfes (Nachweis durch eine
Prüfstelle) erbringen.

• Die sonstige Warmwasserbereitung muss über Erdgas
oder Fernwärme erfolgen.

* Die Auszahlung des vollständigen Förderbetrages ist daran gebunden, dass
der Kunde für fünf Jahre Erdgas von medl bezieht. Sofern die Lieferbe-
ziehung zu medl vor Ablauf von fünf Jahren beendet wird, ist der Förder-
betrag zeitanteilig zurück zu zahlen.

Förderscheck bei der Installation einer Solarkollektorenanlage



Dauerhafte Veränderungen lassen sich

nicht von jetzt auf gleich herbeiführen.

Nachhaltigkeit verlangt langfristig ange-

legte Konzepte. medl unterstützt deshalb

ein Projekt, das an 27 Mülheimer Schulen

den bewussten und sparsamen Umgang

mit Energie zum Ziel hat.

Die Energienutzer von morgen sollen ver-

stärkt an das wichtige Thema Energie-

sparen herangeführt werden. Ihnen soll

bewusst gemacht werden, wie sich

Energieverschwendung auswirkt. Dadurch

soll ein veränderter Umgang mit Energie

gefördert werden. 

Dabei geht es darum, möglichst wenig

Energie einzusetzen, ohne dabei mit

Jacken und Wollsocken in unbeheizten

Klassenzimmern den Unterricht durchzu-

stehen. Vielmehr sorgt schon allein der

bewusste Umgang mit Licht, Wärme und

Wasser für Einsparungen bis zu 5 Prozent,

in Einzelfällen sogar deutlich mehr. „Licht

aus“ nach dem Unterricht, „Türen und

Fenster zu“ nach den Pausen – dies allein

senkt die Kosten spürbar und lehrt gleich-

zeitig die Energienutzer von morgen, dass

ein schonender Umgang mit Energie auch

belohnt wird.

Um Schulen zum Mitmachen an diesem

Energiesparprojekt zu motivieren, erhalten

sie durch einen festgelegten Modus eine

Erfolgsbelohnung. Ausgezahlt werden die

Gelder, die durch verbessertes Nutzer-

verhalten im Energie- und Wasserverbrauch

eingespart wurden. 30 Prozent der Gelder

stehen der jeweiligen Schule zur freien

Verfügung. 40 Prozent sind für Einspar-

und Sanierungsmaßnahmen an Schulen

vorgesehen. Die restlichen 30 Prozent die-

nen der Haushaltsentlastung der Stadt.

Dieses Energieberatungsprojekt mit dem

Titel „30/40/30“ ist langfristig angelegt.

Im ersten Schritt werden Energieeinspar-

potenziale ermittelt und erschlossen. Mit-

telfristig soll eine breite Wirkung auch auf

andere öffentliche Einrichtungen erzielt

und das Thema Energie- und Wasser-

sparen dauerhaft an Schulen integriert

werden. Am Ende steht die bleibende

Änderung des Verhaltens: Lehrer, Schüler,

Hausmeister und andere Beteiligte gehen

nun bewusst mit den Versorgungsgütern

Energie und Wasser um.

medl unterstützt dieses Projekt seit der

Pilotphase 1998. Damit erfüllt das Unter-

nehmen nicht nur die Aufgabe der klima-

Mit Energie und Engagement.
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medl unterstützt Projekt „30/40/30“ 
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schutzorientierten Kommunikation, son-

dern kann seine Kunden auch noch

umfassend zu denkbaren finanziellen

Sparmaßnahmen informieren.

medl hat von Anfang an Lehrmaterialien,

Präsentationshilfen und Messkoffer be-

reitgestellt, Vorgespräche an den Schulen

geführt, bei denen das Projekt vorgestellt

und für die Teilnahme daran geworben

wurde. Die ersten fünf Schulen wurden

durch medl mit Zählern ausgerüstet. Dazu

kamen Auftaktveranstaltungen, Energie-

und Wasserrundgänge mit Lehrern,

Hausmeistern und Schülern, die Organi-

sation eines Informationsaustausches zwi-

schen den Schulen, Vorträge zu Energie-

themen, Unterstützung von schulischen

Aktionen zum Thema Energie sowie die

Berechnung und Präsentation der Ein-

sparerfolge.

Jahr teilnehmende
Schulen

eingesparte 
Energie- und 
Wasserkosten

Schulanteil in 
%

Schulanteil in
�

CO2-
Einsparung

Wasser-
einsparung

1999/2000 8 24.561,00 � 30% 7.369,00 � nicht ermittelt nicht ermittelt

2000/2001 16 42.795,00 � 30% 12.839,00 � 218 t 1.430 m³
2001/2002

2002/2003 16 25.448,00 � 30% 7.635,00 � 125 t 648 m³

2003/2004 16 26.142,00 � 30% 7.843,00 � 121 t 452 m³

2004/2005 17 22.887,00 � 30% 6.866,00 � 119 t 438 m³

2005/2006 18 23.690,00 � 30% 7.107,00 � 105 t 490 m³

2006/2007 26 23.940,00 � 30% 7.180,00 � 84 t 525 m³

Auch wenn nicht immer gleich viel

Energie und Wasser eingespart wird, so

kann doch von einem konstant positiven

Projektverlauf die Rede sein. medl wird

sein Engagement hier weiter fortsetzen.



Klimaschutz geht jeden an. Der Rat der

Stadt Mülheim hat daher - nach Erarbeitung

eines Konzeptes durch medl - am 29.

November 2007 beschlossen, eine lokale,

unabhängige Initiative für Klimaschutz zu

gründen, die in Deutschland einzigartig ist,

weil sie alle Gesellschaftsgruppen vereint.

Im deutschlandweiten Vergleich schneidet

Mülheim bislang nicht sehr gut ab: Der

durchschnittliche CO2-Ausstoß pro Ein-

wohner liegt vergleichsweise hoch. Die

Gründe dafür sind vielfältig: ein hoher

Anteil an braunkohleerzeugtem Strom,

überdurchschnittlich viele strombetriebene

Heizungen und ein großer Anteil an

Einfamilienhäusern, die einen höheren

CO2-Ausstoß pro Kopf bewirken als

Mehrfamilienhäuser.

Daher wird eine Initiative konkrete Maß-

nahmen zum Klimaschutz entwickeln,

koordinieren und öffentliche Transparenz

herstellen. Sie hat sich ein ehrgeiziges Ziel

gesetzt: Die Stadt Mülheim will die

Klimaschutzziele der Bundesregierung auch

auf lokaler Ebene umsetzen. Das heißt die

Verringerung der CO2-Emissionen um 40

Prozent bis zum Jahr 2020. Die Initiative soll

Projekte der Stadt, der lokalen Wirtschaft

und privater Gruppen bündeln und vernet-

zen sowie neue Maßnahmen initiieren und

fördern. Ziel ist es, den effizienten Umgang

mit Energie beispielsweise durch Auf-

klärungskampagnen zu unterstützen. In

der Folge soll das Bewusstsein dafür stei-

gen, dass sich das Nutzungsverhalten

ändern muss. Wünschenswert wäre danach

auch der verbesserte Einsatz erneuerbarer

Energien. Sinnvolle Investitionen in Maß-

nahmen, die zu einer Einsparung von

Energie und einer Verringerung von CO2-

Emissionen führen, sollen gefördert wer-

den. Das betrifft Privathaushalte ebenso

wie Unternehmen oder Energieversorger.

Die Mülheimer Klimaschutzinitiative nimmt

darum alle gleichermaßen in die Pflicht -

ein auf dieser breiten Basis bislang in

Deutschland einmaliges Projekt.

medl beteiligt sich an verschiedenen kon-

kreten Projekten der Initiative und steht der

Stadt in der Gründungsphase beratend zur

Seite.

Die Gründung dieser Initiative bedeutet

den Startschuss für eine Erhöhung der

Energieeffizienz und für mehr Klimaschutz

in Mülheim. Und damit auch für mehr

Lebensqualität und Standortattraktivität

der „grünen Stadt am Fluss“. Sie ist

Zukunftssicherung für die nächsten

Generationen.

Ganz Mülheim für den Klimaschutz.
medl beteiligt sich mit konkreten Projekten
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Leise, emissionsarm und günstig unterwegs.
medl setzt auf Erdgasfahrzeuge

Waldsterben und Sommersmog sind Phäno-

mene unseres Jahrhunderts. Längst ist er-

wiesen, dass sie auf den Anstieg von Ozon-

und Schwefeldioxidkonzentrationen und

Benzolwerten zurückzuführen sind. Höchste

Zeit also für umweltschonende Alternativen

wie das Erdgas-Auto.

Erdgasfahrzeuge zählen zu den emissions-

ärmsten und damit zu den umweltfreund-

lichsten Verkehrsmitteln, die mit fossilen

Brennstoffen angetrieben werden. Geringe

Abgasemissionen leisten einen wertvollen

Beitrag zum Umweltschutz - auch für den

Ballungsraum Mülheim an der Ruhr. Erdgas

weist im Vergleich zu anderen fossilen

Energieträgern deutlich geringere Schad-

stoffemissionen auf und reduziert die

Smogbildung um 80 Prozent. Die Stickoxid-

Emissionen eines modernen Erdgasfahr-

zeugs liegen bei 0,015g/km, während

Benziner (EURO II Norm) 0,1 g/km und

Diesel (EURO II Norm) sogar 0,5 g/km in die

Luft schleudern. Beim Erdgasauto entste-

hen weder Verdampfungsverluste noch

Geruchsbelästigungen. Die „weiche“ Ver-

brennung des Erdgases reduziert zudem

den Motorenlärm deutlich.

Für den Verbraucher hat der Erwerb eines

erdgasbetriebenen Fahrzeugs angesichts

der steigenden Benzin- und Dieselpreise

darüber hinaus finanzielle Vorteile. Sind

auch die Anschaffungskosten für ein

Erdgasauto geringfügig höher als für einen

Benziner oder einen Diesel, so amortisiert

sich diese Ausgabe allein durch die

ungleich niedrigeren Tankkosten in kurzer

Zeit. Mit Erdgas vermindern sich die

Kraftstoffkosten um bis zu 40 Prozent.

Autoindustrie, Tankstellen und Versicher-

ungen stellen sich zunehmend auf die

Produktion von Erdgasautos ein. Das erste

serienmäßig hergestellte Erdgas-Auto welt-

weit präsentierte BMW im Dezember 1995

auf dem Werksgelände der Mülheimer rhe-

nag, heute medl. Das Fahrzeug mit der

Seriennummer 0001 ging dabei in den

Fuhrpark des Mülheimer Energieversorgers

über. Heute hat medl verschiedene erdgas-

betriebene Modelle im Gebrauch.

Bei den Herstellern gehören Erdgasmodelle

inzwischen zum Standardprogramm. Zu-

lassungszahlen von Erdgasfahrzeugen stei-

gen stetig. In Deutschland waren laut

Kraftfahrbundesamt im Januar 2007

54.772 Fahrzeuge mit Erdgasantrieb ge-

meldet. Einige Versicherungsgesellschaften

bieten schon spezielle Öko-Tarife für Fahr-

zeuge mit hohem ökologischem Anspruch

an.

Erdgas lässt sich an einer Erdgastankstelle

genauso komfortabel tanken wie Benzin

und Diesel. Das Tankstellennetz für Erdgas

wird stetig weiter ausgebaut, zurzeit gibt es

in Deutschland etwa 796 Tankstellen. Auch

auf dem medl-Gelände befindet sich eine

für jedermann zugängliche Ergastankstelle.

Für „public car“, ein Car-Sharing-Unterneh-

men, hat medl das Leasing von je vier erd-

gasbetriebenen Fiat Punto und Fiat Doblo

gefördert. Außerdem stellte medl zwei

Jahre hintereinander jeweils fünf Familien

ein ergasbetriebenes Serienfahrzeug kosten-

los zum Testen zu Verfügung. So möchte

medl für diese umweltschonende Technik

werben und die Verbreitung von Erdgas-

fahrzeugen unterstützen.
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Fernwärme hat viele gute Eigenschaften:

Sie ist ganz besonders umweltverträglich,

vielseitig einsetzbar, komfortabel, preissta-

bil und sicher. Eine zukunftsweisende

Heiztechnik für einen rücksichtsvollen Um-

gang mit den begrenzten Ressourcen unse-

rer Erde.

Für medl passt diese Form der Wärme-

versorgung genau in ihr ökologisch orien-

tiertes Geschäftskonzept. Denn durch den

ausgezeichneten Wirkungsgrad werden

Ressourcen geschont und eine sichere

Belieferung der Kunden leicht gemacht. 

19.000 Tonnen weniger CO2 pro Jahr in

Mülheim - so lautet die saubere Bilanz der

Fernwärme im Stadtgebiet. Mittlerweile be-

liefert medl 240 Anschlüsse, darunter auch

öffentliche Gebäude wie den Ringlock-

schuppen, das Museum Alte Post, das

Rathaus und Schulen mit dieser effizienten

Wärmeenergie - Tendenz steigend. Auf lo-

kaler Ebene trägt medl so dazu bei, den

CO2-Ausstoß zu reduzieren und die

Lebensqualität in Mülheim langfristig zu

sichern.

Fernwärme funktioniert wie eine überdi-

mensionale Zentralheizung: Über ein erd-

verlegtes Rohrsystem wird heißes Wasser

an die Hausanschlüsse geleitet, die mittels

Wärmetauscher die Wärme in Heizenergie

umwandeln. Bei medl wird das Wasser in

den Blockheizkraftwerken (BHKW) an der

Duisburger Straße in Broich und der

Boverstraße in Dümpten erwärmt.

BHKW - eine gute Sache für die Umwelt

Mehr als zwei Drittel der eingesetzten

Energie bleiben in herkömmlichen Kohle-

oder Atomkraftwerken ungenutzt. Sichtbar

wird das durch Kühltürme, die die bei der

Stromerzeugung entstandene Abwärme in

die Luft abgeben. Durch Kraft-Wärme-

Kopplungs-Anlagen (KWK) dagegen wird

diese Wärme genutzt. Dadurch erhöht sich

der Wirkungsgrad der eingesetzten Energie

auf bis zu 90 Prozent. So wird die

Primärenergie nicht nur besonders effizient,

sondern auch besonders umweltschonend

eingesetzt. Es fallen also deutlich weniger

Treibhausgase an. Nicht umsonst wurde die

Kraft-Wärme-Kopplung von der Bundes-

regierung als vorrangige Technik zur Er-

BHKW-Anlagen – 
eine Energie, doppelter Nutzen.
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reichung der gesteckten Klimaschutzziele

gesetzlich in den Vordergrund gestellt.

Mithilfe von Generatoren wird neben

Wärme gleichzeitig Strom produziert. Ein

Großteil des erzeugten Stroms - insgesamt

ca. 35 Millionen Kilowattstunden pro Jahr -

wird durch das Netz des örtlichen Strom-

versorgers (RWE) zu den kommunalen

Liegenschaften transportiert. Damit nutzt die

Stadt Mülheim ausschließlich ökologisch er-

zeugten Strom. Der über diese Menge hin-

Kleine Anlagen, große Wirkung.
Kraft-Wärme-Kopplung im Schulkomplex

aus produzierte Strom wird in das Strom-

netz der RWE eingespeist.

Fernwärme bietet also zwei große Vorteile:

Sie ist immer verfügbar, die Versorgung ist

das ganze Jahr über garantiert. Und sie ist

ökologisch sinnvoll. Im Haus entstehen

keine Schadstoffe und eine Anlieferung,

bei der auch noch Abgase anfallen, ist nicht

nötig. Deshalb setzt medl bewusst auf

diese Technologie.

Voraussetzungen beinhaltet. Die BHKW-

Anlage versorgt über ein separates Fern-

wärmenetz Schule inklusive Schwimmbad

und vier Sporthallen sowie die Erich-

Kästner-Gemeinschaftsgrundschule und die

Turnhalle an der Nordstraße mit Wärme für

Heizung und Warmwasser.

Der außerdem durch die BHKW-Anlage

erzeugte Strom wird in das Stromnetz der

Schule eingespeist, so dass ein Teil des

Stroms nicht mehr vom Stromversor-

gungsunternehmen bezogen werden

muss. Nimmt die Schule weniger Strom ab

als produziert wird, werden die überschüs-

sigen Strommengen in das Netz des örtli-

chen Stromversorgungsunternehmens ein-

gespeist.

Mit dem Kraft-Wärme-Kopplungsgesetz

setzt sich die Bundesregierung klar für

KWK als Mittel zur Erreichung der Klima-

schutzziele ein. Mit dem Gesetz unterstützt

und fördert sie die Modernisierung beste-

hender KWK-Systeme und den Ausbau der

Stromerzeugung durch kleinere Anlagen

um 25 Prozent bis 2020. 

Klein-KWK-Anlagen haben nur eine elektri-

sche Leistung von bis zu 2 Megawatt. Sie

werden in Objekten mit besonderem Wär-

me- und Strombedarf angewendet, z. B. in

Hallenbädern, Sportstätten, Hotels, Kranken-

häuser, Einkaufszentren und der Industrie.

medl betreibt seit 1994 an der Gustav-

Heinemann-Schule, eine BHKW-Anlage mit

zwei Klein-BHKW, die über eine elektrische

Leistung von jeweils ca. 50 Kilowatt elektri-

sche und eine thermische Leistung von

jeweils ca. 80 Kilowatt verfügen. 

Der Standort an der Gustav-Heinemann-

Schule wurde bewusst gewählt, da der

Komplex über einen genügend großen

Strombedarf verfügt und somit ideale



Technologien

12

Brennstoffzelle - ein Kraftpaket mit Zukunft.
medl beteiligt sich an bundesweit einzigartigem Innovationsprojekt

Zur Funktion

In einer Brennstoffzelle wird chemische

Energie in elektrische Energie umge-

wandelt. Ein vorgeschalteter Prozess

gewinnt zuerst aus Erdgas Wasserstoff,

diesen setzt die Brennstoffzelle dann

durch eine kontrollierte Reaktion mit

Sauerstoff in elektrische Energie um. Als

Nebenprodukt entsteht dabei Wärme.

Mit einem Wirkungsgrad von bis zu 95 %

arbeiten Brennstoffzellen nicht nur

hocheffizient, sondern auch emissions-

arm. Ganz im Sinne des Umwelt-

schutzes also.

Als Mitglied eines Innovationskonsortiums

testet medl den „Galileo 1000 N“  unter rea-

len Bedingungen auf Praxistauglichkeit.

Genau wie das Vorgänger-Modell wird es

zwei Jahre lang erprobt. medl begleitet die-

sen Testlauf, der Aussagen über

Zuverlässigkeit und Lebensdauer der

Anlagen bringen wird. Als Projektpartner

liefert der Energiedienstleister das Erdgas

und ist für die Betriebsführung und

Wartung der Anlage zuständig.

Fossile Energieträger sind nur begrenzt vor-

handen. Das wird gerade in Zeiten steigen-

den Bedarfs deutlich. Darum gilt es, diese

Brennstoffe so effizient wie möglich zu nut-

zen. Das gelingt zum Beispiel durch die

Wärme- und Stromversorgung auf Basis

von Brennstoffzellen.

An der Entwicklung dieser zukunftsweisen-

den Technologie ist medl als Projektpartner

der T.B.E. Technische Beratung Energie

GmbH und des Brennstoffzellen-Herstellers

Hexis AG maßgeblich beteiligt. Am Dachsweg

ist eines von fünf Brennstoffzellen-Heizge-

räten der neuen Generation in Deutsch-

land, der „Galileo 1000 N“, in Betrieb.

Bei der neuesten Gerätegeneration vom

Typ „Galileo 1000 N“ wurden Funktionen

und Komponenten vorheriger Modelle

integriert und optimiert. Das Heizgerät ist

nur so groß wie eine Kühl-Gefrier-Kombi-

nation und kann die Stromgrundlast eines

Einfamilienhauses sowie die Wärme- und

Warmwasserversorgung decken. Über-

schüssiger Strom kann dabei sogar in das

öffentliche Stromnetz eingespeist werden.

Ein echtes Kraftpaket für zu Hause!

Während des Feldtests sammelt medl wichti-

ge Erfahrungen mit der neuen Technologie.

Ziel ist es für medl, durch das Engagement

sowohl die Weiterentwicklung der innovati-

ven Brennstoffzellentechnik zu unterstüt-

zen, als auch eine realistische Einschätzung

des Standes der Technik, der Zuverlässigkeit

und Effizienz auf Basis eigener Unter-

suchungen zu gewinnen. Dadurch bekommt

das Unternehmen einen Wissensvorsprung,

gerade wenn „Galileo 1000 N“ in einigen

Jahren die aktuelle Forschungs- und Entwick-

lungsphase verlässt, Marktreife erlangt und

in Serienproduktion geht. medl ist damit

Vorreiter bei den neuesten Entwicklungen

in der Energiebranche und treibt den

Klimaschutz aktiv voran.
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Alternativen Techniken, die einen sparsa-

meren Verbrauch von Energie ermöglichen,

steht medl stets aufgeschlossen gegenüber.

Nicht nur das: medl gehört auch zu den

Vorreitern in der Anwendung.

Der Betreiber des St. Marien Hospitals baut

derzeit eine Tagesklinik mit einer Nutzfläche

von ca. 710 m2. medl hat die Planung, den

Bau und die Finanzierung der haustechni-

schen Anlagen übernommen. Im Leistungs-

paket ist auch die Installation einer erdgas-

betriebenen Wärmepumpe mit einer Wärme-

leistung von 33 kW vorgesehen, die Ende

2008 in Betrieb gehen soll.

Erdgaswärmepumpen sind für die Zukunft

eine wichtige Heizungsalternative, mit der

es sich zusätzlich auch noch kühlen lässt.

Technisch unterscheiden sich die Anlagen

von elektrisch betriebenen Geräten vor

allem durch den erdgasbetriebenen Kom-

pressor. Aktuell werden sie von den Her-

stellern ab einer Heizleistung von 20 kW

angeboten. Dabei gibt es drei Arten von

Wärmepumpen: Bei der Luft-Wasser-Wärme-

pumpe wird die Außenluft als Wärmequelle

genutzt. Auch bei Temperaturen bis -15°C

entzieht sie der Luft noch Energie zum

Heizen. Die Sole-Wasser-Wärmepumpe ver-

wendet die im Erdreich lagernde Wärme.

Dort ist das ganze Jahr über eine nahezu

unveränderliche Temperatur gegeben. Diese

Art von Wärmepumpe funktioniert über

Flächenkollektoren oder über Erdsonden.

Die Wasser-Wasser-Wärmepumpe zieht

hingegen die Heizwärme aus dem Grund-

wasser.

Eine gasbetriebene Wärmepumpe hat gegen-

über elektrisch betriebenen Wärmepumpen

mehrere Vorteile. Vergleicht man die ver-

schiedenen Wärmepumpenarten miteinan-

der, so zeigen sich starke Abweichungen im

Primärenergiebedarf. So muss bei einer gas-

betriebenen Wärmepumpe für 100 Prozent

Heizenergie nur 75 Prozent Primärenergie

aufgewendet werden. Bei einer elektrisch

betriebenen Wärmepumpe muss bereits

104 Prozent Primärenergie aufgewendet

werden. Unterschiedlich sind auch die CO2-

Emissionen: Bei der gasbetriebenen werden

pro Kilowattstunde Heizenergie lediglich

ca. 140 Gramm CO2 produziert. Bei einer

elektrisch betriebenen sind es schon 600

Gramm CO2. Darüber hinaus lässt sich

durch die Nutzung von Umweltwärme im

Verbund mit Erdgas auch der Wirkungs-

grad verbessern. Ein kleiner Schritt für den

Anwender, aber ein großer für die Zukunft.

Weniger Emissionen bei größerer Wirkung.
medl setzt bei Tagesklinik-Neubau auf eine Erdgaswärmepumpe

Technologien
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30 Grad im Büro - das muss nicht sein.

Denn schwitzend lässt es sich kaum kon-

zentriert arbeiten. Doch haben Klima-

anlagen den Ruf, nicht besondern umwelt-

verträglich zu sein. Gut, dass es die Ab-

sorptionstechnik gibt.

Dabei werden Kältemaschinen mit einem

Absorptionskreislauf betrieben, der mit Gas

gespeist wird. Bei der Absorptionstechnik

wird im Gegensatz zur Kompressions-

technik die Verdichtung durch eine tempe-

raturbeeinflusste Lösung des Kältemittels

ermöglicht. Das Kältemittel wird in einem

Lösungsmittelkreislauf bei geringer Tem-

peratur in einen zweiten Stoff absorbiert

und bei höheren Temperaturen desorbiert.

Bei diesem Prozess wird die Temperatur-

abhängigkeit der physikalischen Löslichkeit

zweier Stoffe genutzt.

Der Absorptionskältekreislauf gilt als der

älteste bekannte technische Prozess zur

Kälteerzeugung. Mit einer Absorptionskälte-

anlage lässt sich auch Abwärme nutzen, so

dass gerade in Zusammenhang mit der Kraft-

Wärme-Kälte-Kopplung ein neuer Einsatz-

bereich für die Anlagen erschlossen wurde.

Diese Technik ist vom Einfamilienhaus bis

zum Bürogebäude einsetzbar. 

medl hat bereits drei erdgasbetriebene Ab-

sorptionskälteanlagen in Mülheim installiert:

Zwei Anlagen mit 70, bzw. 87 Kilowatt Kälte-

leistung versorgen das medl-Verwaltungs-

gebäude im Sommer mit der wohltuenden

Kühle. Eine weitere Absorptionsanlage mit

70 Kilowatt Kälteleistung errichtete medl

im Bürohaus der MWB Mülheimer

Wohnungsbau e.G.

medl setzt dabei auf die Vorteile der

Erdgasabsorbertechnik: Die Energieeffizienz

kann aufgrund von Synergieeffekten durch

die Kraft-Wärme-Kälte-Kopplung geschickt

gesteigert werden. Da kaum verschleißbe-

lastende, bewegliche Komponenten vor-

handen sind, ergeben sich geringe Wart-

ungsaufwendungen und eine hohe Lebens-

dauer. Die Betriebskosteneinsparungen

gegenüber elektrisch betriebenen Kälte-

anlagen werden mit rund 75 Prozent ange-

geben, da nur Stromkosten für Neben-

antriebe wie Pumpen oder Ventilatoren an-

fallen. Gegenüber dem Einsatz von fossilen

festen Brennstoffen lassen sich darüber hin-

aus 20 bis 50 Prozent CO2 je Kilowatt-

stunde einsparen. Ein entscheidendes Argu-

ment für diese Technik!

Die Lösung für kühle Rechner.

medl ist von den Vorteilen der Erdgasabsorbertechnik überzeugt
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medl ist gern Vorreiter, wenn es darum

geht, alternative Energieträger anzuwenden.

Für die Rembergschule mit angeschlosse-

nem Schwimmbad konzipierten die Ex-

perten eine Holzhackschnitzelanlage.

Das Projekt wurde in Zusammenarbeit von

medl, dem Immobilienservice der Stadt,

dem ehemaligen Eigenbetrieb „Grün und

Wald“ sowie dem Umweltamt der Stadt

Mülheim erarbeitet. Gesucht wurde nach

einer Lösung für ein Objekt wie die Schwimm-

halle an der Rembergschule, die über einen

ganzjährigen Warmwasserbedarf verfügt.

Die Idee ist, die Wärmeversorgung über eine

Holzhackschnitzelfeuerungsanlage mit 174 kW

Feuerungsleistung zur Grundlastabdeckung

laufen zu lassen. Die Planungen beinhalte-

ten die Erstellung einer neuen Heizzentrale

sowie eines Brennstoffvorratsbunkers. Hier

könnte Holzvorrat für etwa 14 Tage lagern.

Die Maschinentechnik beinhaltete die Holz-

hackschnitzelfeuerungsanlage, die Brennstoff-

austragung und Beschickung der Feuerungs-

anlage mit Holzhackschnitzel, die Schorn-

steinanlage sowie die Anbindung an das

vorhandene Heizsystem. Das gesamte tech-

nische Know-how kam von medl.

Wenn es um die Holzlieferung geht, käme

die Bewirtschaftung der Mülheimer Wälder

ins Spiel. Überschüssige Holzmassen fänden

auf diese Weise sinnvolle Anwendung.

Holz als nachwachsender Rohstoff ist ein

fast CO2-neutraler regenerativer Energie-

träger. Es wird nur soviel CO2 freigesetzt,

wie vorher im Holz gebunden wurde. Die

mögliche CO2-Einsparung liegt nach Ein-

schätzung der Experten bei ca. 160 Tonnen

pro Jahr. Das freut die Stadt Mülheim, die ja

die Klimaschutzziele der Bundesregierung

auch auf lokaler Ebene umsetzen will, das

heißt die Verringerung der CO2-Emissionen

um 40 Prozent bis zum Jahr 2020.

Gegen die Umsetzung des Projektes stehen

allerdings relativ hohe Investitionskosten.

Dabei ist die Wirtschaftlichkeit auch von der

Preisdifferenz gegenüber anderen Brenn-

stoffen abhängig. Noch steht die Entschei-

dung aus, ob die Anlage installiert wird.

Wärme aus Holz.

medl legt Konzept für Holzhackschnitzelanlage vor
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Nicht der wirtschaftliche Erfolg allein macht

ein Unternehmen mit Zukunft aus, sondern

auch der Weitblick in Umweltfragen. Und

so setzte die Firma Gerstel gemeinsam mit

medl ein modernes ökologisches Konzept

um, das nicht nur finanzielle Einsparungen

zur Folge hat, sondern heute auch schon

an morgen denkt.

Die 40-jährige Geschichte der Gerstel

GmbH & Co. KG ist eine Erfolgsgeschichte.

Was 1967 in einer umgebauten Garage in

Mülheim begann, ist mittlerweile zum welt-

weit führenden Unternehmen für Analyse-

systeme geworden. Seit 2000 hat sich die

Zahl der Mitarbeiter auf jetzt 140 verdop-

pelt. Um dem jährlichen Firmenwachstum

im zweistelligen Bereich Rechnung zu tra-

gen, hat Gerstel eine neue Firmenzentrale

in Mülheim bezogen. Ausgestattet ist das

hochmoderne Gebäude mit einer geother-

mischen Wärmepumpe, die die Wärme be-

ziehungsweise Kälte des Erdreichs zur

Heizung und Kühlung nutzt. medl ist als

Contractor für den Betrieb der modernen

Lüftungsanlage und der (Fußboden)-

Heizung verantwortlich.

Beim Neubau des Gebäudes wurde eine

besonders hohe ökologische Effizienz

erreicht. Im Winter besitzt die elektrische

Wärmepumpe, die Erdwärme in Heiz-

wärme umwandelt, eine Heizleistung von

85 Kilowattstunden. Ein Erdgas-Brennwert-

kessel steht zusätzlich zur Verfügung. Die

Erdwärme deckt damit mehr als 50 Prozent

des gesamten Wärmebedarfs.

Im Sommer kann über die 14 Erdsonden

die Kälte des Erdreichs in 130 Metern Tiefe

zur Temperierung des Gebäudes genutzt

werden. Die Spitzenlast wird über ein kon-

ventionelles Kühlaggregat aufgefangen.

Zwei Drittel des Kühlungsbedarfs können auf

diesem Wege regenerativ erzeugt werden.

Durch das ökologische Gebäudekonzept,

das die Bereiche Heizung, Kühlung,

Beleuchtung und Verschattung umfasst,

konnte Gerstel erhebliche Einsparungen bei

den Betriebskosten verbuchen. Bereits in

siebeneinhalb Jahren werden sich die

Mehrkosten gegenüber konventioneller

Technik amortisiert haben. Das freut

Betriebkasse und Umwelt gleichermaßen -

nicht zuletzt dank medl.

Wärme und Kälte aus der Erde.
Gerstel setzt beim Neubau der Zentrale auf medl-Know-how
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Eine gelungene Synthese aus Historie und

Moderne verkörpert die 1926 am Ruhrufer

eröffnete Stadthalle seit ihrem Umbau. Das

Mülheimer Schmuckstück dient fortan nicht

nur als Kultur-, sondern gleichzeitig auch

als Kongresszentrum - mit neuer Lichttechnik

und als Vorreiter in Sachen Energieeffizienz.

Die Sanierung und der Umbau der Stadt-

halle wurde mit dem Ende des zweiten

Bauabschnitts im September 2007 vollendet.

Das Ergebnis: Die neue Stadthalle bietet

eine gelungene Kombination aus Kultur-

zentrum mit historischem Ambiente und

hochmodernem Kongresszentrum. Zudem

spart das Gebäude durch die Erneuerung

der Lüftungs- und Lichttechnik viel Energie.

Durch den Umbau verfügt die Stadthalle

nun über ein größeres und variables Raum-

angebot. Rund 200 Quadratmeter des

Garderobenbereichs wurden in einen

Tagungsbereich umgewandelt, der durch

verschiebbare Wände in drei Räume unter-

teilt werden kann. Auch der Festsaal lässt

sich nun in zwei unabhängige Säle mit

separaten Eingängen teilen.

Der neu gestaltete Gastro-Bereich im Ein-

gangs-Foyer bereitet Besuchern dank mo-

derner Lichtlandschaft einen warmen

Empfang. Optischer Höhepunkt ist eine

zwölf Meter lange, variable Glaswand, die

mit Videoanimationen bespielt werden kann.

Eine mit LED-Technik ausgestattete Licht-

decke zaubert verschiedene Stimmungen in

das Foyer.

Ein besonderer Fokus richtete sich auf die

Sanierung der technischen Anlagen.  Die

denkmalgeschützten rund 700 Schwalben-

nester - so heißen im Volksmund die Wand-

und Deckenleuchten - wurden erneuert. Sie

erstrahlen weiterhin in gleicher Optik, aber

mit moderner, energiesparender Licht-

technik. Sparsamkeit ist auch im Bereich

der Zu- und Abluftanlagen zur Klimatisierung

oberstes Gebot: Die neuen Anlagen sind

mit Wärmerückgewinnung ausgestattet.

Zudem verfügen die Ventilatoren über so

genannte Frequenzumformer, damit ihre

Drehzahl dem tatsächlichen Bedarf ange-

passt werden kann. Damit ist die Stadthalle

nicht nur in kultureller, sondern auch in

energetischer Hinsicht ein Vorzeigeobjekt.

Frischer Wind in altem Schmuckstück.
Die Mülheimer Stadthalle spart dank medl jetzt viel Energie 



bis heute fast ungebremst an. Boden kann

als Folge von Ent- und Bewässerungsmaß-

nahmen, Bodenverdichtung und Bodenero-

sion seine Funktionen teilweise nicht mehr

erfüllen.

Abwasser
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Die wenigsten wissen etwas über Boden

oder nehmen ihn noch nicht einmal wahr.

Er ist ja tatsächlich auch eher versteckt -

bestenfalls unter Wiesen und Wäldern,

aber oft auch unter Spazierwegen, Straßen,

Wohnhäusern, Einkaufszentren und Park-

plätzen. In Mülheim soll das jetzt anders

werden.

Anders als Wasser, Luft, Pflanzen und Tiere

entziehen sich Böden überwiegend der

direkten Beachtung. Dabei ist Boden allge-

genwärtig: Wir stehen, gehen, bauen auf

ihm, er dient der Nahrungsmittelerzeugung

und als Kapitalanlage. Jedoch gilt das Thema

Boden immer noch als Expertenthema. 

Die Wahrnehmung des Bodens ist wohl

auch der Grund dafür, dass Boden erst lange

nach Wasser und Luft mit einem Rahmen-

gesetz des Bundes unter Schutz gestellt

wurde. In den vergangenen beiden Jahr-

zehnten lag der Schwerpunkt der Be-

mühungen, Boden zu schützen, hauptsäch-

lich in der Ermittlung und Beseitigung von

Altlasten. In Fachkreisen spricht man von

nachsorgendem Bodenschutz. 

Ziel des vorsorgenden Bodenschutzes ist es,

die noch verfügbaren Böden durch nach-

haltigen Umgang in ihren Funktionen zu

bewahren. Bodenschutz lebt vom verant-

wortungsvollen Umgang mit Böden im all-

täglichen wie auch im planerischen

Handeln.

Boden entsteht in langen geologischen

Zeiträumen, kann aber innerhalb kürzester

Zeit zerstört, verunreinigt oder abgetragen

werden. Als Lebensgrundlage für aktuelle

und zukünftige Generationen ist er absolut

unverzichtbar. Aber der Boden ist in

Gefahr: Der Bodenverbrauch durch Neu-

erschließung, Versiegelung vormals meist

landwirtschaftlich genutzter Flächen dauert

Boden gut machen!
medl-Tochter sponsert Mülheimer Bodenschutzkonzept 



Abwasser

19

Denn man kann nur das schützen, was

man auch kennt. Aus diesem Grund ver-

folgt das Bodenschutzkonzept für Mülheim

das Ziel, in zwei gleichberechtigten Säulen

fachliche Grundlagen zum Bodenschutz

und eine Bodenfunktionsbewertung als

„Planwerk Boden“ zu erarbeiten und ver-

fügbar zu machen sowie als „Mülheimer

Bodenschätze“ Bodenwissen zu etablieren,

Boden erlebbar zu machen und Boden in

seinem Wert bewusst zu machen.

Boden erlebbar machen

Im Bereich der Wissensförderung und

Bewusstseinsbildung ist die Anlage von Bo-

denstationen im Stadtgebiet vorgesehen,

die den Boden erlebbar, fühlbar, ja sogar

hörbar machen und in die tägliche Wahr-

nehmung eines jeden Menschen rücken. Elf

Bodenstationen sind in Planung - von den

„Unterbodenwelten“, über das Leben im

Boden, Bodenschätze bis zu den Böden im

Ruhrtal. Sie alle sollen auf die unterschied-

lichen Eigenarten und Gefährdungen der

Böden hinweisen. Broschüren, Vorträge,

Kooperationen, Schulprojekte und vieles

mehr sollen für die nötige öffentliche

Aufmerksamkeit sorgen.

Die medl-Tochtergesellschaft Stadtent-

wässerung Mülheim GmbH (sem) ist

Sponsor dieses Projektes. Denn sem hat die

Betriebsführung der öffentlichen Abwas-

seranlagen übernommen und trägt damit

auch Verantwortung für den Schutz des

Bodens. Daher passt das Engagement zur

Philosophie des Unternehmens. Doch für

sem fängt Bodenschutz vor der Tür an: Das

512 Kilometer lange Abwasserkanalnetz

wird regelmäßig geprüft und Instand gehal-

ten, damit keine Verunreinigungen in den

Boden gelangen.
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Im städtischen Raum werden immer mehr

Flächen zugebaut, so dass Niederschläge

nicht mehr natürlich versickern können.

Doch stößt bei starkem Regen das Kanal-

netz an seine Grenzen. medl sorgt für die

Lösung in solch einer Situation.

Es gießt wie aus Eimern - wieder einmal in

diesem Sommer. Der Wasserpegel steigt in

den Abwasserkanälen stark an. Zum Pro-

blem wird Sturzregen immer dann, wenn

kurzfristig solche Wassermengen auftreten,

dass das Fassungsvermögen der Kanäle

nicht mehr ausreicht. Regenrückhaltebecken

entlasten in solchen Situationen das Kanal-

netz, sie speichern das plötzlich anfallende

Regenwasser und geben es später dosiert

wieder in das Netz ab. Eine Methode, die

Ähnlichkeit mit der einer Talsperre hat.

Das Mülheimer Abwassersystem wurde vor

gut einem Jahrhundert angelegt. Doch

durch neue Baugebiete und Straßen, damit

die Versiegelung von Flächen und folglich

die Einschränkung der natürlichen Ver-

sickerung ist es an manchen Stellen heute

nicht mehr ausreichend.

Im Bereich Ludwig-/Beckstadtstraße/

Fischenbeck/B1 entstand ein neues

Regenrückhaltebecken - das 17. im

Mülheimer Stadtgebiet. Mit einem

Fassungsvermögen von 6.500 m3 sammelt

es Regenwasser aus dem Gebiet zwischen

Heißen-Kirche und Riemelsbeck und führt

es kontrolliert ab über das Rumbachtal,

Walkmühle und Dickswall zum Haupt-

sammler (großer Kanal), der es schließlich

zur Kläranlage nach Duisburg leitet.

Das fünf Kammern umfassende und 1.500 m2

große Regenrückhaltebecken entstand in

einer Bauzeit von knapp zwei Jahren zwi-

schen August 2005 bis zur Abnahme im

Juni 2007. Der Verkehr auf der B1 wurde

während der Bauzeit nicht beeinträchtigt.

Heute sieht man von dem Becken übrigens

nur eine kleine Technikstation. Der Rest ist

unter der Erde verschwunden und wurde

naturnah begrünt. 

Damit niemand im Regen steht.
medl baute Rückhaltebecken an der B1
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Kanalerneuerung im Thyssenpark

Jeder Mülheimer blickt beim Spaziergang

entlang der Ruhr vom Wasserbahnhof in

Richtung Kahlenberg in den Thyssenpark.

Eine Idylle, die besonders durch mächtige

alte Bäume und eine malerische Teichanlage

geprägt ist. Hier halten sich die Menschen

gerne auf. Doch was tun, wenn der alte

Kanal, der im Park liegt, brüchig und

undicht geworden ist? Man kleidet das

Kanalrohr ganz einfach mit Hilfe eines so

genannten „Inliners“ von innen neu aus.

Diese moderne Methode ermöglicht es, die

erforderlichen Maßnahmen ohne Tiefbau-

arbeiten und damit ohne nennenswerten

Eingriff in die Landschaft durchzuführen. 

Großbaustellen im Jahr 2007

Im Jahr 2007 war das Mülheimer Stadtbild

durch unübersehbare Großbaustellen ge-

prägt. Betroffen waren insbesondere die

Stadtteile Heißen, Stadtmitte und Speldorf.

Hier wurden Kanäle mit Durchmessern von

bis zu 3 Metern verlegt. Bei allen

Baumaßnahmen versuchte medl aber nicht

nur die Umwelt, sondern auch das

Nervenkostüm der Mülheimer Bürger weit-

gehend zu schonen: So wurde der

Erdtransport mit Hilfe unterschiedlicher

Verfahren erheblich verringert. Durch

Bodenaufbereitung vor Ort wurden etwa

850 LKW Fahrten eingespart! Zudem redu-

zierten geschlossene Bauweisen die

Bodenbewegung. Sowohl Verkehrsbeein-

trächtigungen als auch Abgasentwicklung

und Lärmimmissionen durch Baustellen-

fahrzeuge konnten dadurch deutlich einge-

schränkt werden.

Baustellen im Jahr 2007.
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Die Entwicklung der  Erdgas- und Fernwär-

meversorgung verlief im Jahr 2007

gewohnt zufrieden stellend. Größere

Erweiterungsprojekte an der Wilhelm-

Diederichs-Straße sowie die Anbindung des

neuen Aldi-Geschäftsgebäudes zwischen

Mintarder und Düsseldorfer Straße konnten

ohne nennenswerte Beeinträchtigung der

Mülheimer Bevölkerung umgesetzt wer-

den. Ganz im Gegensatz dazu standen  die

Erneuerungen im Zuge der Kanalbaumaß-

nahmen im Innenstadtbereich. Sie riefen

der Allgemeinheit das Innenleben der

Straßen ins Bewusstsein zurück. Leider las-

sen sich solche Maßnahmen von Zeit zu

Zeit nicht vermeiden. Undichte Abwasser-

rohre müssen ausgewechselt werden! In

dem Zusammenhang werden natürlich

außerdem Wasser-, Gas-, und Strom-

leitungen überprüft und gegebenenfalls

ersetzt. 

Betrachtet man die gerade im Jahr 2007

durch den Weltklimabericht vermehrt auf-

tretenden Warnungen vor der globalen

Erwärmung, bleibt den handelnden Per-

sonen nur ein Rückschluss: der CO2-Aus-

stoß muss gesenkt werden. Als Reaktion

auf die alarmierenden Nachrichten ver-

stärkte medl ihre Bemühungen zur

Senkung der CO2-Emissionen durch deut-

lich höhere Ausgaben im Bereich LCP.

Speziell die Förderung Energiesparender

Projekte steht hier im Vordergrund.

Erdgas und Fernwärme.

medl in Zahlen
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medl in Zahlen 2006 2007

Fördermaßnahmen St. 676 475

LCP-Mittel TEUR 1.982 2.589

Länge Erdgasnetz km 498 498

Hausanschlüsse Erdgas St. 19.572 19.884

Zähler Erdgas St. 27.505 27.791

Erdgasnetzeinspeisung MWh(Ho) 1.444.254 1.349.808

Erdgasverkauf Tankstelle MWh(Ho) 582 606

Erdgaseigenbedarf Tankstelle MWh(Ho) 138 138

Wärmeleitungen km 46 47

Hausanschlüsse Wärme St. 255 255

Wärmezähler St. 305 295

Heizöleinsatz l 25.896 131.644

Stromproduktion BHKWs MWh 29.827 32.913

Summe Wärmeabgabe MWh 101.621 95.497

CO2-Ausstoß medl t/a 36.119 35.643

CO2-Vermeidung medl t/a -18.743 -20.264

SO2-Ausstoß· medl kg/a 4.972 5.142

SO2-Vermeidung medl kg/a -8.345 -9.600

NOx-Ausstoß medl kg/a 38.031 37.749

NOx-Vermeidung medl kg/a -20.402 -22.211



Betreibt ein Planer Least cost planning, so

vergleicht er die Gesamtkosten einer lei-

tungsgebundenen Versorgungsaufgabe

(Strom, Wasser, Gas oder Fernwärme) bei

einer Erweiterung. Bei der Erschließung

zusätzlicher Anschlüsse ist manchmal der

Bau zusätzlicher neben bereits vorhande-

ner Leitungen notwendig, da die vorhan-

dene bereits ausgelastet ist. Alternativ

könnte das Versorgungsunternehmen den

bereits angeschlossenen Abnehmern durch

unterstützende Maßnahmen anbieten, ihre

Versorgungskapazität herabzusetzen, z. B.

durch zusätzliche Dämmung (Herabsetzen

der Heizleistung) oder energiesparende

Beleuchtung (Herabsetzen der Anschluss-

leistung Strom). Dadurch lässt sich der

Neubau von Leitungen manchmal verhin-

dern. Solche LCP-Maßnahmen haben nicht

nur den Effekt, dass der Leistungsbedarf

von Gebäuden vermindert wird, sondern

gleichzeitig auch noch Energie gespart

wird.

Betrachtet man die gerade im Jahr 2007

durch den Weltklimabericht vermehrt auf-

tretenden Warnungen vor der globalen

Erwärmung bleibt den handelnden Per-

sonen nur ein Rückschluss: der CO2-

Ausstoß muss gesenkt werden. Als Re-

aktion auf die alarmierenden Nachrichten

verstärkte medl ihre Bemühungen zur

Senkung der CO -Emissionen durch deut-

lich höhere Ausgaben im Bereich LCP - und

dies jedes Jahr. Speziell die Förderung ener-

giesparender Projekte steht hier im Vor-

dergrund.

LCP und dessen Nutzen.

medl in Zahlen
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Die Auswirkungen der Ausgaben sind jedes

Jahr unterschiedlich. CO2 und andere Schad-

stoffe und Treibhausgase schwanken jährlich

in der Menge, da jedes Jahr unterschiedliche

Temperaturen aufweist und daher ein Ge-

bäude in einem kälteren Jahr mehr Energie

verbraucht als in einem wärmeren. Da medl

in ihren Hauptheizwerken auch gleichzeitig

Strom erzeugt, wird hierdurch überörtlich

hergestellter Strom aus Braun-, Steinkohle

oder Atomkraft vermieden. Die vermiede-

nen Emissionen durch diese Stromein-

sparungen werden ergänzt um weitere Ein-

sparungen durch von medl geförderte Solar-

anlagen, Brennwertgeräte, Erdgasfahrzeuge,

etc. Da diese Anlagen nicht nur im Jahr

ihrer Installation CO2 und andere Emissionen

einsparen, sondern dies für die Dauer ihrer

Nutzung tun, baut medl mit Hilfe ihrer

Fördermittel hier einen Emissionseinspar-

sockel auf, der sich jedes Jahr erhöht. 

LCP-Maßnahmen der letzten 10 Jahre

LCP-Mittel in TEUR 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007

Fördermaßnahmen 77 268 295 442 470 541 457 426 576 1.015

Substitution 168 177 246 269 294 310 336 343 351 361

Energieeffizienzberatung 264 327 324 399 439 416 176 126 188 190

Dienstleistungen 47 50 69 133 114 197 551 678 756 936

Spitzenlast-Management 43 35 23 52 68 46 50 55 60 57

Kommunikationsentwicklung 83 116 99 40 45 50 47 44 51 30

Summe 682 973 1.055 1.334 1.430 1.560 1.617 1.673 1.982 2.589



Nach nun 10 Jahren überstieg die Summe

der eingesparten CO2-Menge erstmals die

des Ausstoßes. Zukünftig wird die Summe

der Einsparungen vermutlich immer über

den von medl ausgestoßenen CO2-Mengen

liegen. Ausschlaggebend bei diesen Be-

rechnungen sind die CO2-Faktoren der ein-

zelnen Energieträger. Die Bewertung der

einzelnen Energieformen findet mit den

globalen Emissionsfaktoren statt, also

Rechengrößen, die auch die Vorkette der

Energielieferungen berücksichtigen (z. B.

Energieaufwendungen für Förderungen,

Transport und Umwandlung in Kraft-

werken). Da sich die Technik im gesamt-

deutschen Kraftwerkspark stets etwas ver-

bessert, sinkt auch der Emissionswert für

Strom, der 1998 noch bei über 630 g CO2

pro kWh lag und nun im bundesweiten Mix

unter 600 g Co2 pro kWh angesetzt wird.

Ausstoß direkte Einsparung nachhaltige Einsparung Summe Einsparung
1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007
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